“Gewissenserforschung als Aufgabe des Übersetzers” 

Der durch den Titel suggerierte Zusammenhang zwischen der Gewissenserforschung und einer Übersetzung mag zunächst überraschen. Machen wir uns jedoch bewusst, dass die Beichte ein eigenartiger exekutiver Sprechakt ist und als solcher auf dem Suchen und Finden einer Aussageform dafür, was uns unser Gewissen vorsagt, beruht, so werden wir diesen Zusammenhang als selbstverständlich betrachten.

Jedenfalls als selbstverständlich sah es die Autorin dieses Buches. Ihrer Meinung nach enthüllt  die Analyse des Beicht-Mechanismus das Wesen der Relation zwischen dem Denken und der Sprache. Dies wurde auch zur Kernaussage ihres Werkes über die Gewissenserforschung als Aufgabe des Übersetzers.

In der Gewissenserforschung sah die Autorin eine spezielle Form der Autobiografie, welche nieder zu schreiben die Erfüllung der gleichen Aufgaben erfordert, die – nach Walter Benjamin – vor jedem Übersetzer stehen.

Die Idee zu dem Buch entsprang der Faszination für den Beichtspiegel aus dem 16. Jahrhundert, der für Jadwiga, die Tochter des polnischen König Zygmunt Stary, zusammengestellt wurde. Diese Beichtvorlage für die Königstochter wurde dann im 19. Jahrhundert von Lucjan Malinowski zum Druck vorbereitet. 

Krystyna Pisarkowa begann unzählige Texte der Gemeinschafts- und Individual-Beichten im Polnischen, Englischen und Deutschen zu durchforsten, dabei fand sie frappierende Ähnlichkeiten und Unterschiede. Die Aufgabe, diese aufzuzeigen, konnte sie leider nicht zu Ende bringen.

